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Nr. 24. 1829.
Merſeburgiſche Blätter.

Dritter Jahrgang. 17. Junius.

Verordnungen und Bekanntmachungen der Königl. Kreisbehoörde.
Jm vorjährigen Herbſte iſt von vielen Gemeinden des hieſigen Kreiſes fur Beſſerung

der Communicationswege vieles geſchehen, und manche Gemeinden haben zu dieſem Be
hufe nicht unbedeutende Opfer gebracht, indem ſie einzelne Wegeſtrecken gerade legten,
und durch Obſt Anpflanzungen verſchönerten.

Jch darf zu den Gemeinden das Vertrauen haben, daß ſie auch in dem heurigen Jahre
ihre angeſtrengten Bemühungen zu Jnſtandſetzung der Communicationswege fortſetzen wer
den, zumal hauptſachlich das eigene Jntereſſe der Kreis Einſaſſen dadurch gewinnen kann,
indem, was ſie auf die Wege verwenden, ihnen nach und nach an den auf die Erhaltung
des Schiffs und Geſchirrs zu verwendenden Koſten erſpart werden wird.

Hiernach hoffe ich nun daß man hauptſachlich vie jetzige günſtige Jahreszeit benutzen
werde, um

4) die bereits im vorigen Jahre gebeſſerten Wege einzugleiſen, das Planum derſelben
nochmals zu erhohen, und mit Kies zu uberfahren, ſo daß ſolches in der Mitte
höher wird, als an den Seiten;

2) die noch vorhandenen ungeraden Wegeſtrecken möglichſt gerade zu legen, und in ei-
nen gleichmaßigen Stand zu ſetzen auch an den Seiten allenthalben, wo es nur
irgend möglich iſt, mit Abzugsgraben, oder doch mit muldenförmigen Waſſer Ab-
zugen zu verſehen. Wo der Landesherrliche Fiscus zu Unterhaltung von Wegen ge-
ſetzlich verbunden iſt, werde ich auf diesfallſige Anzeige der Ortsbehorde es gewiß
vermitteln: daß derſelbe der ihm hierunter obliegenden Verbindlichkeit allenthalben
nachkomme.

Die Ortsbehoörden und die im vorigen Jahre von den Gemeinden beſtellten Wege-
Aufſeher aber mache ich dafuür, daß dem gegenwartigen Erlaſſe allenthalben nachgekommen
werde, verantwortlich, und veranlaſſe dieſelben hierdurch, mir bis zum 1. Auguſt d. J. an
zuzeigen, was in ihren reſp. Bezirken fur die Beſſerung der Wege geſchehen iſt.

Bei dem im Allgemeinen ſo guten Geiſte darf ich mich der Hoffnung hingeben: daß
die vorſtehende Verfugung allenthalben willig zur Ausfuhrung kommen werde, und wenn
einzelne Gemeindeglieder, wider Erwarten, hierbei nicht guten Willen bethatigen ſollten, ſo
werde ich gegen dieſelben mit angemeſſenen Zwangs Mitteln verfahren.

Merſeburg, den 3. Junius 1829.
Der Königliche Landrath des Merſeburger Kreiſes,

Starcke.
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Der Durchlauchtigſten Prinzeſſin
Auguſte von Sachſen- Weimar

Königlichen Hoheit
ehrfurchtsvoll von

den Dorfſſchaften des Eckartsbergaer Kreiſes
gewidmet.

Es tragt die Zeit auf ihren Wechſelwogen,
Jn Gottes Huld von heiterm Gluck gezogen,

Der Freude Nachen an des Lebens Strand;
Hell aufgegangen in dem Strahl der Sonne
Erſcheinen Tage, die zu hohrer Wonne,

Zu hohem Zweck ein holder Kranz umwand.

Jn ſolchen Tagen iſt das Gluck entfaltet,
Das freundlich ſich in unſrer Nah geſtaltet,

Und feierlich begruüßen wir die Braut,
Die Hohe! Bluh' auch hier auf Jhren Wegen
Wie dort das Heil, der Friede und der Segen

Von Klarheit paradieſiſch mild umthaut.

Zart iſt der Liebe wieder es gelungen
Auguſta, Wilhelm deutungsvoll umſchlungen

Beglucken uns im herrlichen Verein
Jm Einklang neigt die Bluthe ſich zur Bluthe,
Die Stärke und die Gute im Gemuthe,

Sie ſchließen ſanft des Lebens Hochſtes ein.
Und ſcheidet jetzt die Braut aus Hetmathlanden,
Wo glucklich ſchöne Bande Sie umwanden,

Und trubt die Trennungsſtunde Jhr Gemuth:
Die Liebe troſtet, was in Liebe ſcheidet
Und hat in neuer Heimath ſchon bereitet,

Daß Jhr des Lebens ſchönſte Blume bluht.

Sey uns willkommen, Theure! wir empfangen
Dich mit des Herzens innigſtem Verlangen,

Gluckwunſchend Dir im demuthsvollen Gruß;
Um Deinen Lebenstag, den freundlichhellen,
Ergruüne friſch der Kranz von Jmwmortellen

Und heilverkundend ſey des Schickſals Schluß!

Schon einmal haben wir das Gluck erfahren,
Das Herrliche in jungſt verfloßnen Jahren

Fur Preußen s und für Weimars Unterthan;
Und wie im frommen Wunſch die Herzen ſchlugen,
Die Hoffnung, die wir in dem Jnnern trugen,

Iſt ſchon erfullt und war kein flucht'ger Wahn.

Und ſo wie dort, iſt hier das Loos gefallen
Die Liebe offnet ihre Tempelhallen,

Und freundlich webt und waltet das Geſchick
Gott wird der Sehnſucht heißen Wunſch erfüllen,
Es wird die Zukunft heiter ſich enthullen

Des Hohen Brautpaars frohbewegtem Blick!

So mag auch dann in fernen ſchönen Tagen
Des Gluckes Wimpel zu den Steruen ragen!

Die Hoffnung ſchmuckt, der Glaube hebt und trägt!
Und nimmer wird der Liebe heil'ges Zeichen
Jm Erdenwechſel weichen und erbleichen,

Wo hoher Muth in edlen Herzen ſchlagt.

Ein merkwurdiges Schauſpiel auf dem
Schloſſe zu Merſeburg.

Jm Auguſt 1723 kampirte ein Sachſiſches
Jnfanterieregiment unter dem Churſachſiſchen
Obriſten Marche bei Merſeburg. Am 16. Au-
guſt fand ſich daſelbſt der alte Fürſt Leopold
von Anhalt- Deſſau der von der regierenden
Herzogin von Merſeburg eingeladen war, mit
drei ſeiner Prinzen ein. Die beiden alteſten ſtell
te er auf den rechten und linken Flugel des Regi-
ments und ließ ſie mit manoeuvriren. Dies Ma-
noeuvre erhielt denn auch ſeinen Beifall in ei-
nem ſo hohen Grade, daß er dem Regimente
200 Thlr. und den Grenadieren noch beſon-
ders Ducaten, Thaler und Gulden ſchenkte.
Der Furſt ſpeiſete mit den Offtcieren im Zelte,
unterdeſſen die eingeladenen Herrſchaften im
Schloſſe Tafel hielten. Natuürlich war der
Fürſt bald fertig, und nun kommandirte er
die Grenadiere und fuhrte ſie auf das Schloß;
der Obriſt Marche mußte ihm mit einem Corps
Musketieren folgen.

cDer Furſt ging etlichemal im Paradeſchritt
um die Tafel und ließ dann die Grenadiere,
die er ſo lieb gewonnen im Tafelzimmer ex-
erciren, daß den Gaäſten Hören und Sehen
verging. Nun beorderte er die ganze Feld-
muſik des Regiments, ſie mußte mit ihren
Trompeten und Pauken einen ſolchen Larm
vollfuühren, daß die armen Damen weder aus
noch ein wußten. Noch nicht genug: der Fuürſt
kommandirte: Feuer! und obgleich die Sol-
daten von beiden Seiten Front gegen die Fen-
ſter machten, ſo gab das Abſchießen der Ge-
wehre doch eine ſo furchtbare Erſchutterung
der Luft in dem großen Saale, daß die ſchö-
nen Tafelſcheiben der Fenſter alle im Nu zer-
ſchmettert wurden, auch die koſtbaren Klei-
der der Damen und Cavaliere verdorben wa-
ren. Naturlich hörte die Tafel ſogleich auf,
denn wer hatte in dieſem Pulverqualm aus-
dauern können. Der Fürſt wollte ſich vor
Lachen walzen und nannte das eine koönigliche
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Luſt. Um 4 Uhr Nachmittags fiel es ihm

ein zu tanzen; er ergriff die regierende Herzo-
gin, ſein aälteſter Sohn die Prinzeſſin von
Barby. Alle Tanzer hatten nach dem Befehl
des Furſten ihren entblößten Degen in der ei-
nen, ihre Dame in der andern Hand, und
ſprangen wie die Bocke umher. Das Vergnuü-
gen der Damen laßt ſich alſo wohl berechnen,
da die Colliſionen mit den bloßen Degen beim
heftigen Springen unvermeidlich ſeyn mußten.
Das wahrte bis 6 Uhr, da entließ er die Sol-
daten, die er reichlich beſchenkte. Bis acht
Uhr tanzte man nun noch fort, dann ging's
zur Tafel, und um 10 Uhr fuhr Leopold mit
der heiterſten Laune nach Halle, wo er ſich
aufhielt, zuruck.

Zarte Schonung.
Eine Geſellſchaft beſah die Landesherrliche

Juwelen Sammlung in Der Jnſpector,
der ſie herumfuhrte, bat, als ſich die Beſich-
tigung geendet hatte, einen Augenblick im Vor
zimmer zu verziehen, und brachte kurz darauf
eine Schuſſel mit Weizen-Kleie. Er bat, ſich
in derſelben die Hande zu waſchen. Die Ge-
ſellſchaft ſtutzte, und fragte lachelnd, um die
Urſache dieſer ſonderbaren Bitte.

„Dies iſt eine alte Einrichtung, hob der
feine Mann an ſie ſtammt ſchon von langer
Zeit her. Es iſt nahmlich hier einmal eine Ge-
ſellſchaft von Standesperſonen geweſen, um
ſich umzuſehn. Eine junge Dame, die ſich un
bemerkt glaubte, fand an einem außerſt koſt-
baren Ring ſo viel Wohlgefallen, daß ſie ihn
heimlich ſich zueignete; der damalige Jnſpec-
tor dieſes Cabinets wollte die Ehre dieſer jun-
gen Dame nicht Preis geben, er brachte alſoeine Schuſſel Kleie, erzählte der Geſellſchaft,

daß die Kleien-Waſche ein altes Herkommen
ſey, und überreichte die Schuſſel der Geſell
ſchaft der Reihe nach, der jungen Dame aber
zuletzt. Alle wuſchen ſich lachend die Hande
in der Kleie, auch die junge Dame. Dieſe
hatte den Wink des Jnſpectors verſtanden: ſie
ließ während des Waſchens den Ring in die
Kleie o fallen, und dem Cabinette war der Ring,
der Dame die Ehre, und dem Jnſpector der
Poſten gerettet, den er gewiß verloren hatte,
wenn der Ring nicht wieder zum Vorſchein ge
kommen ware.“ Man freute ſich allgemein

über die ſchonende Delicateſſe des damaligen
Jnſpectors, und wuſch ſich unter Scherz und
Lachen die Hande in der Kleie. Eine junge
Dame erhielt die Schuüſſel zuletzt. Auch
ſie wuſch ſich ihre Roſenfinger. Eine Purpur-
röthe ſtieg blitzſchmell ihr in die Wangen, ihre
Lippen bebten, die ſchneeweißen Hande zitter-
ten. Aber keiner bemerkte den ſchnellen Far
bewechſel im Geſichte der reizenden Dame.
Blos der Jnſpector las in ihrem Abſchieds-
blick, Beſchaämung und Dank fur ſeine Scho-
nung. Kaum war er allein ſo eilte er zur
Schuſſel. Er fand den Kron-Juwelenring
von unſchatzbarem Werthe, den diesmal ſeine
Feinheit glucklich gerettet hatte.

Seitdem werden den Fremden die pracht-
vollen Edelſteine dieſes einzigen Cabinets u n-
ter Glasfenſtern gezeigt.

Henriette Sonntag und der Schneider.
Eines der kleinen Pariſer Blatter erzählt

folgende Anecdote von der gefeierten Sange-n Henrtette Sonntag. Kurz vor ihrer
Abreiſe von Paris kommt ein Schneidermei-
ſter zu ihr. Man kannte dieſen Mann unter
dem Namen des altmodiſchen Schneiders, und
in der That war er nur mit der Garderobe
ſolcher Damen beſchaftigt, welche ſich durch-
aus nicht nach der Mode kleiden wollen. Ein
Paar muthwillige Knaben hatten den armen
Schneider veranlaßt, angeblich fur reiſende
Engländerinnen drei Kleider à la Pompadour
zu verfertigen hatten etwas Angeld gege-
ben, und den Schneider zu ſehr bedeutenden
Auslagen verleitet, ohne ſich, als die Klei-
der fertig waren, wieder beim Schneider er-
blicken zu laſſen. Der Mann war in Ver-
zweiflung, ſeine Rechnung betrug 1800 Fres.,
und mehr noch als dies Geld ſchmerzte ihn die
Verunglimpfung ſeiner Collegen, welche es
nicht fehlen ließen, neuerdings ſeine Vorliebe
fur das Altmodiſche u perſiffliren. Da kommt
der Mann auf die Jdee, zur Dem. Sonntag
zu gehen, und ihr ſeinen Kummer mitzuthei-
len. Dem. Sonntag hilft ihm ſogleich aus der
doth. Sie kauft eins von den Kleidern um

650 Fres. zieht es als Roſine im „Barbier
von Sevilla an, und neunt es ſelbſt robe
de Séville, bien faite par monsieur Niclot,rue St. Honoré Nr. 71. Des andern Tags



e er

188

um 7 Uhr Morgens iſt der Mann beſturmt
um ahnliche Anzuge. Sechzehn ſolcher Klei-
der werden an demſelben Tage beſtellt. Es
eht ſo dringend um die altmodiſche Trachther daß keine Dame auf der Promenade er-

ſcheinen will, ohne robe de Séville. Die
weiten und alt franzöſiſchen Aermel, der lange
Leib, die Puffen, die zuſammengezogene
Schleppe ſind „einzig.“ So helfen Schon-
heit, Kunſt und Liebenswurdigkeit oft einer
abſcheulichen Tracht auf die Beine und einem
altmodiſchen Schneider zu Verdienſt.

Zur Naturgeſchichte des Maulwurfs.
Man glaubte bisher faſt allgemein, daß

der Maulwurf nicht nur an animaliſcher,
ſondern auch an vegetabiliſcher Nahrung Be-
hagen finde, und ſchrieb letzterem Umſtande
vorzuglich die Verheerungen zu, uber welche
Gartner und Agronomen zu allen Zeiten ſo
bittere Klagen fuhrten. Durch zahlreiche Ver-
ſuche des berühmten franzöſiſchen Phyſiologen
Flourens ſcheint es indeſſen außer Zweifel
geſetzt, daß der Maulwurf ein rein ſleiſch-
freſſendes Thier iſt und eher den Hungertod
erleidet, als daß er vegetabiliſche Koſt ver
zehrt. Jn Ermangelung anderer thieriſcher
Nahrung ſchont er ſogar ſeines Gleichen nicht,
und der Schwachere und Furchtſamere wird
unvermeidlich die Beute des Staärkeren oder
Beherzteren. Merkwuürdig iſt auch die Beob-
achtung des genannten Naturforſchers, daß
10 bis 12 Stunden das Maximum der Zeit
ſind, die der Maulwurf ohne Nahrung
ausdauern kann, und 5 bis 6 Stunden Hun-
ger reichen ſchon hin, ihn in den Zuſtand der
größten Schwache zu verſetzen. Aus den an-
gefuührten Thatſachen leuchtet zur Genuge ein,
daß die Verheerungen, welche dieſes Thier in
Garten u. ſ. w. verurſacht nicht eine Folge
ſeiner Vorliebe fur vegetabiliſche Koſt, ſon
dern vielmehr des unermudlichen Eifers iſt,
womit er ſeiner Nahrung den Jnſecten und
Wurmern, nachjagt. Mögen daher die Oe-
conomen nicht vergeſſen, daß jene Verheerun-
gen zum Theile dadurch vergutet werden, daß
der Maulwurf unzahlige ſchadliche Wur-
mer und Jnſecten, vorzuglich aber die Larven
des Maikäaäfers, dieſe Geißel des Land-
bauers, vertilgt und daß eine ganzliche Aus-

rottung dieſes ſo hart verfolgten Thieres ohne
Zweifel größeren Nachtheil als Gewinn her-
beifuhren mußte. a. d. Mgbl.
Ein probates Mittel gegen das Ruck-

waärtsgehen der Pferde.
Ein Stallmeiſter in Wisbaden kurirte ſol-

che Krebsganger auf folgende Art: Er ſpannte
ein Pferd, das durchaus nicht vorwarts gehen
wollte, ſobald es angeſpannt war, hinten an
den Wagen, und zwei Pferde an die Deich-
ſel, welche angetrieben wurden, ſo daß der
Krebsgaänger nun mit Gewalt ruckwarts gehen
mußte. Nachdem dies einigemal geſchehen,
ſpannte er es wieder vor, und es zog ſo gut
wie jedes andre Pferd.

Bei allen gebildeten Völkern Europa's iſt
die Fahne der Vereinigungspunkt der Tapfern,
ihre Rettung giebt Ruhm. Bei den türkiſchen
Soldaten vertreten ihre Stelle Kochgeräthe.
Zwei große kupferne Keſſel an der Spitze eines
jeden Regiments, wozu noch ein Schaum- oder
Kochlöffel und eine Art Hellebarde gehört.
Dieſe Heiligthuümer müſſen bei einer Flucht
und Niederlage vor allem gerettet werden.
Man kann ſich daher nicht wundern daß das
Amt eines Koches bei den Janitſcharen eine
große Würde war, er hatte zugleich die Ehre,
den Janitſcharen die Stockprugel zutheilen zu
durfen, die ihnen die Geſetze bei Fehlern be-
ſtimmten. Er zeichnete ſich durch ſeine Kleidung
aus, er trug nemlich ein langes Kleid von
dunkelgefarbtem dicken Leder, das mit Schuſ-
ſelchen und mit Zierrath von Metall behan-
gen war.

Jn dem Städtchen O. unweit Ansbach,
glaubte der daſige Thurmer, dem alten Thur-
me nicht mehr trauen zu dürfen und machte
deshalb bei wohlweiſem Magiſtrate die An-
zeige, daß die Stabilitat des Thurms gefähr-
det ſey und man denſelben hochgeneigteſt un-
terſuchen laſſen moge. Es geſchah. Die Her-
ren Stadtbaumeiſter beſtatigten die Gefahr
und der Magiſtrat drang auf den Abbruch.
Die Polizeibehörde ordnete aber zuvor eine
gerichtliche Baucommiſſion an, welche denn
dahin entſchied daß der verdachtige Thurm
noch über 100 Jahre feſtſtehen werde und der
Thuürmer getroſt wieder einziehen könne. Al-
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lein dieſen Verſicherungen wollte der Thuür-
mer keinen Glauben ſchenken und ließ ſich
zur Beſteigung des Thurms durchaus nicht
bereden. Und ſiehe da, am 5. April, Nach-
mittags 4 Uhr, ſturzte der Thurm zum allge-
meinen Schrecken auf die benachbarten Hauſer
nieder, deren Einwohner glücklicher Weiſe ab-
weſend waren, ſo daß der Koloß ſich mit der
Vernichtung der Gebäude begnügen mußte.

Als ein Armee-Lieferant einen Titel be-
kam, meinte Jemand: „Er verdient ihn, weil
er ſich im Kriege gut genommen hat.“

Einer hatte den Andern auf den Fuß getre-
ten; dieſer fragte heftig: „Herr, geſchah das
mit ihrem Vorſatz?“ Nein, antworte-
te dieſer trocken, mit meinem Abſatz!““

Räthſel.Trub, voll Schlamms iſt meine Quelle,
Dennoch fließt die dunkle Welle,
Oft, erwunſcht dem duſtern Sinn,
Lieblicher als Silberbache,
Durch die blüthenhelle Flaäche,
Bis zum Abhang ſchlangelnd hin
Herr'n und Damen um die Wette
Lagern ſich an meinem Bette,
Lauſchend meinem ſtillen Lauf.
Jenem lindert er den Kummer,
Dieſen weckt aus tragem Schlummer
Er zu neuem Leben auf,
Andern kommt auf meinen Wogen
Fremder Reichthum zugeflogen,
Und den Freund von Schwarmerei'n
Wieg' in ſüße Traum' ich ein,
Freud' im Glücke, Troſt in Sorgen
Liegt in dieſer Quell' verborgen.

Aufl. d. Charade in Nr. 23: Wetterprophet.

Bekanntmachungen.
(225) Obſtverpachtung. Die dies

jährige Obſtnutzung in der Communal-An-
pflanzung an dem Pulverthurme ſoll auf den
Freitag, als

den 19. dieſes Monats,
Vormittags 11 Uhr,

an Rathsſtelle öffentlich verpachtet werden, und
haben ſich Pachtluſtige daſelbſt einzufinden.

Merſeburg, den 11. Junius 1829.
Der Stadtrath hier.

Q18) Obſt Verpachtung. Die dies
jährige Obſtnutzung an Kirſchen, Pflaumen
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und hartem Obſt, von dem zum Rittergute
Schkopau gehörigen Anpflanzungen, ſoll

den 19. Junius dieſes Jahres,
Vormittags,

auf gedachtem Rittergute meiſtbietend, unter
den im Termine bekannt zu machenden Bedin-
gungen, verpachtet werden.

Schkopau, den 10. Junius 1829.
von Trotha.

Kirſchen- Verpachtung. Auf
kommenden

2 0. Junius 1829,Vormittags 10 Uhr,
ſollen die Kirſchen auf dem Rittergute zu
Klein -Lauchſtadt an den Meiſtbietenden ver
pachtet werden.

(239) Kirſchen- Verpachtung. Es
ſollen die Kirſchen der Commun Weßmar,
ohne die jungen Baume uüberhaupt 348 Stuck
Kirſchbaäume, auf den Sonntag, als

den 28. Junins 1829,
Nachmittags 24 Uhr, an Ort und Stelle meiſt-
bietend auf 1 Jahr verpachtet werden.

Weßmar, den 14. Junius 1829.
Der Richter Döbold.

(216)

(234) Graswuchs- Verſteigerung
in Merſeburg. Donnerſtags,

den 2 5. Juntus 1 8 2 9,Vormittags 9 Uhr,
ſoll die auf dem Halm ſtehende Grasnutzung
auf den zur GeſtütsAdminiſtration gehoörigen,
auf dem Werder belegenen Wieſen in kleinen
Abtheilungen an Ort und Stelle an den Meiſt-
bietenden gegen ſogleich nach dem Zuſchlage zu
leiſtende Bezahlung verſteigert werden.

Graditz, den 9. Junius 1829.
Der Königl. Landſtallmeiſter

Zirckel.
(220) Auction. Am Donnerſtage,

den 18. Junius 1829,
Vormittags von 9 bis 12 und Nachmittags
von 2 Uhr an, ſollen im Hauſe der Stadt-
Apotheke allhier, eine Treppe hoch, mehrere
Mobilien, worunter ein großer Trimeau mit
MahagoniRahmen, ein MahagoniSchrank,
ein MahagoniSophatiſch, ein Nahtiſch, ein
Dutzend feine Rohrſtuhle, mehrere Spiegel,
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Commoden, Schraänke, Tiſche, drei Fenſter
tritte, mehreres Porzellan, als: Tellern, Ter-
rinen, Schuſſeln 2c., zwei eiſerne Oefen, eine
große Drehrolle und anderes Hausgerathe, ge
gen gleich baare Zahlung an den Meiſtbieten
den verſteigert werden.

Die Sachen koönnen einige Tage vor der
Auction in Augenſchein genommen werden.

Merſeburg den 13. Junius 1829.

(215) Auction. Montags,
den 29. Junius 1829

und folgende Tage, fruüh von 9 bis 12 und
Nachmittags von 2 Uhr an, ſollen im Hauſe
der ehemaligen Amts Einnahme Nr. 94. der
Vorſtadt Altenburg vor Merſeburg mehrere
Mobilien und Effecten, an Tiſchen, Stuüh-
len, Sopha's, Commoden, Schranken, Spie-
geln, Bettſtellen, Uhren, Kupferſtichen, Gold-,
Silber-, Porzellan-, Steingut, Glas,
Zinn Kupfer, Meſſing, Blech und Ei-
ſengerathe, Federbetten, Leinenzeug, Waſche,
Kleidungsſtucken, auch anderen Wirthſchaftsge-
genſtänden, gegen baare Zahlung öffentlich ver

ſteigert werden.
Das Verzeichniß davon iſt in der Alten

burg Nr. 124, der Hofſchmiede gegenuber,
unentgeldlich zu haben.

(235) Auction. Montags,
den 29. Juntmu s 158 2 9,Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmit-

tags von 2 Uhr an, ſollen in dem Hauſe Herrn
Hohls, neben der DomApotheke, 2 Treppen
hoch, mehrere Mobilien und Effecten, an
einem Ausziehtiſch und andern Tiſchen, Bett-
ſtellen, mehreren Schranken, einem großen
Waſchkeſſel, auch anderem Haus und Wirth
ſchaftsgeräthe, gegen gleich baare Zahlung ver-
ſteigert werden.

Merſeburg, den 15. Junius 1829.

(236) Feld und Wieſe- Verkauf.
Es ſollen Drei Viertellandes Feld in hieſiger
Stadtflur und Eine Wieſe in Meuſchauer Aue,
ſo 5 Acker halt und Gartenrecht hat, aus freier
Hand verkauft werden. Kaufliebhaber hierzu
melden ſich deshalb bei dem Fleiſchermeiſter
Wirth sen. an der Geiſel hier.

Merſeburg den 15. Junius 1829.

(222) Torfverkauf. Torfziegel und
Scheffelkohle von vorzuglicher Gute verkauft
in P bern und kleinern Quantitaten von heu
te a

der Gemeinderichter Rettig
in Teuditz.

(247) Verkauf. Ein Wiener Forte-
piano in Flugelform, von Brodmann erbaut,
ſteht billig zu verkaufen bei dem Stadtmuſicus
Braun zu Merſeburg.

(232) Verkauf. Ein in gutem Stande
befindliches Billard nebſt Ballen und Lampen
ſtehet zu verkaufen im grunem Schild bei

C. F. Roſt zu Leipzig.

(224) Lotterie Anzeige. Jn der
5ten Klaſſe 59ſter Lotterie fielen in meine Ein
nahme folgende größere Gewinne, als:

1 Gewinn zu 5000 Thalern,

6 15002 10008 650018 20051 1600die, ſo wie auch die kleinern, gegen Ausliefe-
rung der Looſe jederzeit in Empfang genom-
men werden koönnen.

Zur Aſten Klaſſe 60ſter Lotterie, deren Zie
hung den 24. Julius beginnt, ſind ganze, hal
be und Viertel- Looſe bei mir, (in Merſeburg
bei meinen Unter-Einnehmern, den Herren
Renkwitz, Mehler und Werner) zu den bekann-
ten Planpreiſen zu bekommen.

Halle, den 12. Junius 1829.
Lehmann,

Königl. Lotterie-Einnehmer.

(214) Lotterie Anzeige. Die Her-
ren Jntereſſenten der 59. Lotterie werden gebe-
ten, ihre Gewinne in Empfang zu nehmen.
Es ſind auch wieder Looſe zur 60. Lotterie bei
mir in ganzen halben und Viertel-Looſen,
wie auch zur Courant Lotterie ganze und
Fuünftel-Looſe zu haben welches zu Jeder-
manns Wiſſenſchaft bekannt gemacht wird.

Merſeburg, den 8. Junius 1829.
J. C. Mehler,

Königl. Lotterie Unter Einnehmer,
auf dem Rathskeller.
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(227) Handlungs- Anzeige. Durch
billigen Einkauf bin ich in den Stand geſetzt,
einen recht huübſchen franzöſiſchen Rothwein
die Bouteille zu 9 gGr. (14 Sgr. 3 Pf.) zu
verkaufen. Bei großern Quantitaten von
Anker an, ſtelle ich einen noch billigern Preis.
Zugleich empfehle ich meine ubrigen Franzo
ſiſchen, Wurzburger und Rheinweine als ſehr
preiswerth, worunter ſich ein recht kraftiger
1827er Rheinwein zu 15 Sgr., ſo wie Aarblei-
chert zu demſelben Preiſe befindet.

Ferner verkaufe ich ſehr gut erhaltenen
1827er rothen und weißen Landwein die Fla-
ſche zu 6 gGr. (72 Sgr.), das Quart 10 Sgr.,
in Quantitaten von wenigſtens Anker billiger.

Carl Wilhelm Klingebeil,
in der Gotthardtsſtraße zu Merſeburg.

(226) Handlungs Anzeige. Mit
allen Sorten geeichter eiſerner Gewichte bin ich
nun wieder reichlich verſehen, und verkaufe
ſolche nach wie vor ſehr billig. Auch iſt das
langſt erwartete gereinigte Seegras angekom-
men und billig zu haben.
Sehr ſchöne gebackne Pflaumen empfehle
ich das Pfund zu 1 gGr. 9 Pf. (2 Sgr. 3 Pf.),
fur 1 Thlr. 415 Pfund. Die Preiſe meiner ab-
gezogenen Branntweine und Liqueure habe ich
von jetzt an bedeutend heruntergeſetzt, und
kann ſie mit vollem Rechte als ſehr preiswerth
empfehlen.

Alle andere Material- und Farbe Waaren
empfehle ich zu den billigſten Preiſen und in
vorzuglicher Qualität.

Merſeburg den 13. Junius 1829.
C. W. Klingebeil.

(240) Wieſe- Verpachtung. Eine
in der Meuſchauer Aue gelegene, 4 Heimzen
enthaltende einſchurige Wieſe ſteht zu verpach-
ten, und iſt das Weitere in der Vorſtadt Alken-
burg vor Merſeburg Nr. 42. zu erfragen.

(229) Bekanntmachung. Daß mein
bisheriger Bierverleger, Herr Sander, ſeines
Dienſtes entkaſſen worden iſt, zeige ich einem
hieſigen und auswarktigen hochgeehrten Publi-
cum hiermit ganz ergebenſt an.

Vorſtadt Neumarkt vor Merſeburg, den
12. Junius 1829.

Krampf, Braumeiſter.

(237) Bekanntmachung. Denen
geehrteſten Herren und Frauen Abnehmern des
Neumarktſchen Bieres beehre ich mich ergebenſt
bekannt zu machen daß ich das Geſchaft vom
1. Junius d. J. ab aus bewegenden Gründen
aufgegeben habe.

Merſeburg, den 15. Junius 1829.
Sander.

(219) Anzeige. Einem hochzuverehren-
den Publicum mache ich ergebenſt bekannt,
daß ich ſowohl alte als neue Meubles polire
und lackire, auch Landcharten und andre Zeich
nungen lackire, ſo daß dieſelben können abge
waſchen werden. Auch uübernehme ich alle
Arten Oelanſtriche und verſpreche die billigſten
Preiſe.

Merſeburg den 41. Junius 1829.
Friedrich Geyer,wohnhaft in der Breitegaſſe bei der
Wittwe Hermenthal.

(2341) Empfehlung. Einem reſp. in
und auswartigen Publicum habe ich die Ehre
ganz ergebenſt anzuzeigen daß ich von jetzt
an in den Stand geſetzt bin, mit jeder Aus-
wahl von modernen ModeMuitzen, ſowohl vor
raäthig als auf Beſtellung, bedienen zu können.

Merſeburg den 15. Junius 1829.
B. Feldrapp, Kuürſchnermeiſter;

am Markte, im Kratzertſchen
Laden.

(238) Bekanntmachung. Die Schieß-
Societaät im Buürgergarten halt künftigen
Sonntag und Montag ihr gewöhnliches Jahr
Vogelſchießen, womit freies Garkenconcert

verbunden iſt tDieſes zur offentlichen Kenntniß bringend,
beehren wir uns, unſere bekannten Schießluſti-
gen und Freunde geſelligen Vergnugens zur
angenehmen Theilnahme mit dem Bemerken
ergebenſt einzuladen, daß ſowohl Herr Schaum
in der uubernommenen Beſorgung der abendli
chen portionweiſen Speiſung und der Weinlie
ferung in dem Schließlocal, ſowie auch der
Pachtinhaber des Buürgergartens, Herr Sepf-
ferth, in Aufwartung mit andern Getranken
und kalter Küche unſerer angenehmen Gäſte

c e
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Wunſche genugend zu befriedigen, ſich angele
gen ſeyn laſſen werden.

Merſeburg, den 15. Junius 1829.
Die Vorſteher der Schieß-Societat.

(233) Bekanntmachung. Daichge-
gen Ende dieſes Monats Merſeburg verlaſſe,
ſo erſuche ich Alle, welche mir fur gelieferte
Arzneien aus den vorigen Jahren bis zum 31.
December 1828 noch Zahlungen zu leiſten ha-
ben, dieſe bis zum 24. d. M. gefulligſt zu ent
richten oder daruber mit mir Ruckſprache zu
nehmen.

Merſeburg, den 17. Junius 1829.
Woltersdorf, Apotheker.

(228) Logis-Vermiethung. Jn
meinem Hauſe in der Gotthardtsſtraße ſteht die
zweite Etage, beſtehend aus 4 Stuben, Kam-
mern, Kuche, Keller 2c. ſogleich oder zu Mi-
chaelis zu vermiethen. Auf Verlangen kann
auch ein Pferdeſtall zu 2 Pferden mit abgelaſ-
ſen werden.

Merſeburg, den 11. Junius 1829.
C. W. Klingebeil.

(194) Logis-Vermiethung. Ein
Logis, beſtehend in zwei Stuben, einer Kam-
mer und Kuche, iſt von jetzt an mit oder ohne
Meubles zu vermiethen bei

Merſeburg, den 26. Mai 1829.
G. Kerſten,

auf dem grunen Markte.

(230) Verloren. Auf dem Wege vom
Holzplatze nach Leuna iſt ein Umſchlagetuch ver
loren worden. Wer ſolches in Leuna bei Herrn
Kauer oder hier in Merſeburg im Hauſe des
Maurermeiſters Herrn Leißring abliefert, hat
eine angemeſſene Belohnung zu erwarten.

Merſeburg den 13. Junius 1829.

(221) Anerbieten. Ein gebildetes, un-
verheirathetes Frauenzimmer von geſetzten Jah-
ren, welches ſchon weitlauftigen Wirthſchaf-
ten vorgeſtanden und daruber gute Zeugniſſe
aufzuweiſen hat, wuünſcht in einer weniger be
trachtlichen Wirthſchaft als Aufſeherin Aus-
geberin, als Haushalterin bei einer einzelnen
Perſon, oder auch als Verkaäuferin in einem
Laden, recht bald angeſtellt zu werden. Wer
gewiſſenhafte Treue, unbeſtechliche Rechtſchaf
fenheit und unverdroſſenen Dienſteifer zu
Hauptbedingungen macht, findet in dieſer
Perſon die Erfuüllung ſeiner Wunſche. Der
penſtonirte Prediger M. Georgi, Nr. 151. in
der Vorſtadt Altenburg, giebt nahere Auskunft.

Merſeburg den 12. Junius 1829.

Verzeichniß der in letzter Woche Gebor-
nen, Getraueten und Geſtorbenen.
Dom. Geboren: dem Tliſchlermeiſter

Herrn Kuhn eine Tochter. Geſtorben:
die verwittwete Frau Domprobſt von Alvens-
leben, geb. von Brandenſtein, 75 Jahre alt.

Stadt. Geboren: dem Buüchſenma
chermeiſter Herrn Theuerkorn ein Sohn dem
Schuhmachermeiſter Herrn Tobias ein Sohn
dem Schneidermeiſter Herrn Schindler ein
Sohn dem Maurer Gartner eine Tochter;
dem Handarbeiter Lehmann ein Sohn. Ge-
ſtorben: die Ehefrau des Gaſtgebers Herrn
Muüller, 35 Jahre alt.

Neumarkt. Geſtorben: die Eheſrau
des Comiſſionairs Hrn. Dittmar, 36 Jahre alt.

Altenburg. Geboren: dem Königl.
Gerichtsamtmann fur den Stadtbezirk Herrn
Schafer ein Sohn. Getrauet: derzeitige
Obermuhlburſche Herr Winzer mit Jungfer
Juliana Dorothea Henriette Regel von hier.

Geſtorben: der Sohn des Koönigl. Ge
richtsamtmanns Hrn. Schafer, 3 Stunden alt.

Marktpreiſe der letzten Woche. (Nach Preuß. Maaß.)

Thir. ſg. pf. Thlr. ſg. pf.
Weizen] 2 126 bis 215
Roggen 112 6 bis 115

Thlr. ſg. pf. Thlr. ſg. pf.
Gerſte 27 6 bis
Hafer 21 3 bis 22 6

Redigirt und verlegt von Franz Kobitzſch.
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